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KURZBERICHT ÜBER DIE ARBEITEN IN PRIENE 2000

Die Arbeiten in der Kampagne 2000 dauerten vom 9. August bis zum 3. Oktober und wurden in Vertretung von W. Koenigs die meiste Zeit durch W. Raeck geleitet. Im zweiten Jahr der Laufzeit des DFG - Projektes „Stadtentwicklung, Wohnverhältnisse und Lebensbedingungen im antiken Priene“ nahmen - teilweise alternierend - insgesamt 30 Mitarbeiter aus Deutschland, der Türkei und Österreich sowie ca. 25 einheimische Arbeitskräfte teil. Vertreter der Republik Türkei war Herr Ahmet Ilasl+ vom Museum Afyon.

Konservierung/Restaurierung:

Entsprechend dem schon in den letzten Jahren verfolgten Konzept, zunächst vorrangig besonders stark gefährdete Bauten und Denkmäler zu reparieren, wurden die in den vergangenen Kampagnen begonnenen Arbeiten im Bouleuterion fortgesetzt und Sitzstufen und Stützpfeiler auf der Ostseite wieder zusammengefügt. Die Exedra mit der Ehreninschrift für Athenopolis am Westende der sogenannten Wandelbahn vor der Nordhalle der Agora wurde ebenfalls neu zusammengesetzt und bei dieser Gelegenheit einer Bauuntersuchung unterzogen, die bisher fehlte.

Grabung und Bauforschung:

1) Agora: Die Grabungsarbeiten im Bereich der Nordhalle sind so gut wie abgeschlossen. Durch Sondagen an ihrem Westende konnte die west-östliche Ausdehnung der Vorgängerhalle endgültig nachgewiesen werden. Ein Grabungsschnitt im Innern des Bouleuterions rechtfertigt die Annahme, daß sich vor seiner Errichtung an dieser Stelle Wohnhäuser befunden haben. Die Lokalisierung eines möglichen älteren Bouleuterions und die Gründe für dessen Verlegung sollen Gegenstand zukünftiger Untersuchungen sein.

2) Wohnhäuser im Westen: Die bereits im vergangenen Jahr begonnenen Sondagen im `Haus 33´ (Insula D 7) wurden fortgesetzt und dabei detaillierte Aufschlüsse über die Baugeschichte gewonnen. Es zeigte sich, daß die Binneneinteilung der Insula in acht Grundstücke in der Gründungsphase der Stadt offenbar strikt eingehalten wurde. Ein in der Insula D 4 neu eröffnetes Grabungsareal führt offenbar an den nördlichen Rand der Wohnbebauung, die in diesem Bereich in Nutzbauten (Lagerräume, Ställe), Gärten oder dergl. überzugehen scheint.

3) Wohnhäuser im Osten: In der Insula F 15 wurden neue Schnitte eröffnet, zunächst mit dem Ziel, die Verschüttungs- und Erhaltungssituation festzustellen. Die Grabung bestätigte die zuvor angestellte Vermutung, daß dieses Stadtviertel, anders als der größte Teil der Weststadt, bis in die Spätantike und noch länger bewohnt war. Neu ist die Feststellung, daß die Bebauung sich zwar in den Umrissen an das Grundstücksraster der Gründungsphase hält, selbst aber wahrscheinlich nicht vor dem Späthellenismus oder gar vor der frühen Kaiserzeit entstanden ist. Es wird zu überprüfen sein, ob es sich hier um einen umfassenden Wiederaufbau nach einer Zerstörung oder um einen völligen Neubau handelt, und ob das Ergebnis nur auf die Insula F 15 zutrifft oder auf größere Flachen im Osten der Stadt.

4) Demeterheiligtum: Die im vergangenen Jahr begonnenen Grabungsarbeiten wurden fortgesetzt mit dem Ziel, mehr über den Bau der ersten Phase in Erfahrung zu bringen. Über den Grundriß läßt sich wegen weitgehender Zerstörung nur wenig sagen, doch zeigt umfangreiche Spolienverwendung, daß das derzeit sichtbare hellenistische Gebäude bereits einen Vorgänger gehabt haben muß. Reinigungsarbeiten im Zusammenhang mit der zeichnerischen Bauaufnahme brachten spätkaiserzeitliche Einbauten ans Licht. Begehungen und Reinigungsarbeiten in der Umgebung des Heiligtums zeigen, daß dieses in die bebauten Flächen der Stadt einbezogen war und sich an der Ausrichtung des Straßenrasters orientierte.

5) Athenaheiligtum: Reinigungsarbeiten und Sondagen im Zusammenhang mit der Bauuntersuchung des temenos brachten den Nachweis des Verlaufs der Begrenzungsmauer im Osten und stießen auf ergiebige Auffüllschichten unter der Südhalle, die zur Lösung der strittigen Datierungsfrage beitragen werden.

6) Heiligtum der ägyptischen Götter: Durch die zeichnerische Aufnahme und Untersuchung verschiedener Bauteile konnte die Vermutung erhärtet werden, daß das zentrale Fundament im Hof des Heiligtums keinen Altar, sondern einen kleinen Tempel getragen hat.

Bearbeitung der Funde:

Die Dokumentation und Auswertung der bisher gemachten Funde (insbesondere Keramik und Terrakotten) wurde fortgesetzt. Die Publikation der ersten Ergebnisse soll im kommenden Jahr in Angriff genommen werden.

München/Frankfurt a. M., im November 2000

Wolf Koenigs

Wulf Raeck
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Die Arbeiten der Kampagne 2000 in Priene

Dank der Genehmigung durch die Direktion für Denkmäler und Museen des Kulturministeriums konnten die seit 1998 laufenden Restaurierungs-, Grabungs- und Forschungsarbeiten in Priene vom 9. August bis zum 3. Oktober 2000 fortgesetzt werden. Die Kampagne stand unter der Leitung von Wolf Koenigs, die meiste Zeit vertreten durch Wulf Raeck, die Organisation führte Carsten Schneider durch. Die Arbeiten erfreuten sich der gewohnten tatkräftigen Unterstützung durch die örtlichen Stellen, namentlich den Bürgermeister der Gemeinde Güllübahçe, Herrn Yusuf Toptay, und den Direktor des Museums Milet, Herrn Semih Tulay. Als Vertreter des Kulturministeriums begleitete Herr Ahmet Ilaslı vom Museum Afyon die Kampagne mit Kompetenz und Hilfsbereitschaft.  

Archäologische Feldarbeiten 

Agora und Bouleuterion: Durch Sondagen am Westrand der Nordhalle (`Heilige Halle´) sind die Fundamente des Vorgängerbaus und damit dessen Ausdehnung nunmehr endgültig nachgewiesen. Er erstreckte sich von Westen nach Osten über zwei Insulae

(ca. 75 m) zwischen den beiden nordsüdlich verlaufenden Treppengassen östlich des Athenaheiligtums bzw. westlich des Bouleuterions. 

Die architektonische Gestaltung des Nordrandes der Agora bis zur Errichtung der `Heiligen Halle´ im 2. Jh. v. Chr. wird sich in drei Hauptphasen vollzogen haben: In der ersten Phase wurde der Niveauunterschied zwischen dem Agoraplatz und dem Bereich der späteren Halle durch Anschüttungen überbrückt. Offenbar entstanden in dieser Zeit einzelne Ehrendenkmäler oder ähnliche Monumente, deren Reste unter dem Außenstylobat der `Heiligen Halle´ festgestellt wurden. 

In der zweiten Phase wurde die bereits erwähnte ältere Nordhalle gebaut, deren Tiefe zwischen ihrer (von der jüngeren Halle weiter benutzen) Nordwand und ihrem etwa auf Höhe der Innensäulenreihe der jüngeren (`heiligen´) Halle verlaufenden Rand 8.75 m betrug. Südlich davon wurden weitere Denkmäler errichtet, der davor liegende Hang erhielt vermutlich eine zweifach gestufte Terrassengliederung.

Durch die Untersuchungen A. von Kienlins, der wiederverwendete Teile dieses Hallenbaus an verschiedenen Bauten der Agora feststellen konnte, ist die Säulenfront inzwischen recht sicher zu rekonstruieren, auch die Abfolge der Baumaßnahmen an der Agora ergeben sich weitere Hinweise. So kann die Südhalle, für deren Errichtung Geisonblöcke der älteren Nordhalle benutzt wurden, erst nach deren Abriß fertiggestellt worden sein.  

In dieser dritten Phase wurde die (durch Brand beschädigte?) ältere Nordhalle abgerissen und die bereits vor der derzeitigen Grabung gut bekannte `Heilige Halle´ errichtet, wahrscheinlich im 3. Viertel des 2. Jhs. v. Chr.
. Sie erhielt durch eine Innensäulenstellung eine Gliederung in zwei Schiffe südlich der Kammerreihe und dehnte sich nach Osten über die Treppengasse westlich des Bouleuterions und über die folgende Insula bis zur nächsten parallel dazu verlaufenden Gasse aus. Unmittelbar südlich der Halle verlief parallel zu ihr ein ca. 3 m breiter Streifen ("Wandelbahn"), zu dem von der Agora her eine sechsstufige Treppenanlage heraufführte, die in ihrem westlichen Teil noch aus der zweiten Phase stammte. An ihrem Westende stand ein Ehrendenkmal in Form einer Sitzbank, von der im Zusammenhang mit den Restaurierungsarbeiten unten die Rede sein soll. 

Im Hallenbereich haben sich bis jetzt keine Indizien für eine Bebauung, etwa mit Wohnhäusern, aus der Zeit vor Errichtung der älteren Nordhalle ergeben. Auch die in der Kampagne 1999 im östlichen Abschnitt der `Wandelbahn´ festgestellten Felsabarbeitungen (Schnitte Ag 16/20. 35) rühren nicht von Häusern her, sondern von Planierungsarbeiten, vermutlich im Zusammenhang mit der Anlage der älteren Nordhalle. 

Die Arbeiten an der Agora lagen in den Händen von I. İşiklikaya und U. Quatember, unterstützt von B. Eisentraut.

In der Kampagne 1999 war unmittelbar südlich der Südwestecke des Bouleuterions die Außenecke eines älteren Gebäudes festgestellt worden, deren Lage recht genau der zu postulierenden Südwestecke des nordwestlichen Eckhauses in einer Wohninsula aus der Gründungsphase der Stadt entsprach.
. Wenn an der Stelle des späteren Bouleuterions tatsächlich ein Wohnhaus gestanden hatte, so mußten sich an den durch die einheitliche Insulaeinteilung vorgegebenen Stellen Grundstücksmauern nachweisen lassen. Dies gelang in der Tat durch eine Sondage innerhalb des Bouleuterions (Schnitt Bu 1). Die in Nordsüdrichtung verlaufende Trennmauer zwischen den beiden westlichen Hausgrundstücken wurde in ihrem Fundament exakt in der erwarteten Position festgestellt. Von Westen stieß im rechten Winkel gegen diese Mauer ein weniger stabil fundamentierter Mauerzug, der entsprechend dem üblichen Grundstücksschema zu den südlich des Hofes gelegenen Räumen gehört haben wird, die gewöhnlich als Lager- oder Arbeitsräume angesehen werden.

Wenngleich dieses Ergebnis noch überprüft werden muß, so kann doch die Existenz von Wohnhäusern an der Stelle des späteren Bouleuterions als fast gesichert gelten. 

Dies wirft die Frage nach der Lokalisierung des Bouleuterions bzw. der von ihm aufgenommenen Funktionen in der Zeit vor der Errichtung des Baus an der uns bekannten Stelle auf. Auch wenn die exakte Datierung der das Stadtbild in der Antike wie heute bestimmenden Gebäude zumeist nicht feststeht, so paßt der (Neu-) Bau des Bouleuterions doch gut zum Prozeß der Monumentalisierung des politischen Zentrums und der öffentlichen Einrichtungen von Priene im 3. und 2. Jh. v Chr. (Agorahallen, Theater, Unteres Gymnasion). Das Datum des Bouleuterionsbaus wird nach der Auswertung der Funde aus den letzten beiden Kampagnen präziser gefaßt werden können als bisher.

Die Sondage im Bouleuterion wurde von U. Quatember durchgeführt.

Nordwestliches Stadtviertel: Die in der Kampagne 1999 begonnenen Sondagen im `Musterhaus´ 33 einschließlich der später dem Haus zugeschlagenen östlichen Nachbargrundstücke ("Haus 33 Ost") in D 7  wurden fortgesetzt. Dabei ließ sich die ursprüngliche Insulaeinteilung nach dem üblichen Schema anhand eines in die Südmauer einbindenden Quaders einer Grundstückstrennmauer auch für das Haus 33 Ost nachweisen. Weitere Mauerreste, Baugruben usw. aus der Gründungsphase haben sich in diesem Bereich infolge von Niveauabsenkungen im Verlaufe antiker Umbaumaßnahmen und vielleicht auch der alten Grabung nicht erhalten. Die im Bericht über die Kampagne 1999 geäußerte Vermutung, die übliche Einteilung der Insula in acht Grundstücke sei in diesem Areal vielleicht gar nicht ausgeführt worden, entfällt damit.

In der Insula D 4 wurde ein Grabungsschnitt eröffnet, um ein von der alten Grabung noch nicht erfaßtes Wohnhaus komplett untersuchen können. Es zeigte sich aber, daß die hier festzustellenden Mauerreste sich nur sehr grob an Ausrichtung und Raster der sonstigen Bebauung orientieren und nicht mit Wohnarchitektur in Verbindung zu bringen sind. Vermutlich handelt es sich um Nutzbauten wie Ställe oder Lagerräume. 

In den Schnitten des  nordwestlichen Stadtviertels arbeiteten F. und J. Rumscheid, E. Kiraz, I. İşiklikaya (Archäologen) sowie A. Hennemeyer und C. Weinzierl (Architekten).

Südöstliches Stadtviertel: In der Insula F 15 wurden ebenfalls in einem archäologisch noch nicht untersuchten Gebiet Grabungsschnitte eröffnet, um die Befunde in einander nicht benachbarten Wohnquartieren vergleichen zu können. Außerdem waren hier mehr Informationen über die Stadtenwicklung in der römischen Kaiserzeit und in der Spätantike zu erwarten als die früheren Bearbeiter den Ergebnissen der alten Grabung entnommen hatten. Die Lage der ersten Schnitte orientierte sich an den durch das Insulaschema vorgegebenen markanten Punkten wie Insulaecken und Grundstückstrennmauern. Es zeigte sich, daß die angeschnittene Insula F 15 in ihrer Lage und Außenmaßen exakt dem üblichen Schema entspricht, ebenso die Lage der Trennmauer zwischen nördlicher und südlicher Grundstücksreihe. Die weitere Binneneinteilung in Parzellen und Häuser weicht aber gänzlich von Schema der Gründungsphase ab. Das Fundmaterial läßt bereits im derzeitigen Stadium der Auswertung erkennen, daß die gesamte bisher erfaßte Bebauung nicht vor dem  Ende des 1. Jhs. v. Chr. entstanden sein kann, wahrscheinlich gehört sie bereits in das 1. Jh. n. Chr. Der Baubefund läßt zahlreiche Veränderungen erkennen, die bis in spätantik-frühbyzantinische Zeit zu reichen scheinen. Eine konkrete Interpretation der freigelegten Architekturreste ist wegen der bislang fehlenden Zusammenhänge in der Fläche noch nicht möglich. Grob gepflasterte Böden, ein Vorratsgefäß und ein erst teilweise ausgegrabener Ofen geben erste Hinweise.

Die beiden bei der Grabung teilweise freigelegten Straßen (im Süden die `Westtorstraße´, im Westen die zwischen den Insulae 

F 14 und F 15 nach Norden verlaufende Gasse) weisen Abwasserkanäle auf, in denen auch Tonrohrleitungen verlegt waren. Die Kanalsohle bestand, wie an anderen Stellen der Stadt auch, aus dem natürlichen Boden. Auf der Kreuzung beider Straßen setzt eine Reihe von großen Quadern, die das Gehniveau um ca. 30 cm überragen, die Flucht der Insulawestmauer nach Süden fort. Vermutlich handelt es sich um Blockaden zur Verkehrsregulierung, möglicherweise auch im Zusammenhang privater Vereinnahmung öffentlichen Raumes, doch bedürfen derartige Erklärungsversuche weiterer Untermauerung durch Grabungsbefunde.

Zu erwähnen ist der ungewöhnliche Fund eines hellenistischen Halbsäulenkapitells, das im Schnitt F 15/4 außen an die Insulamauer gelehnt auf der Straße stand und offenbar zur (Wieder-?) Verbauung bestimmt war. Eine Zuweisung an eines der bis jetzt bekannten Gebäude in Priene ist bislang nicht möglich.

Sollte sich das späthellenistisch-frühkaiserzeitliche Datum für die Bebauung der Insula F 15 bestätigen und auch für die benachbarten Flächen wahrscheinlich machen lassen, so hätte dies erhebliche Bedeutung für unsere Vorstellung von Stadtentwicklung Prienes bis zur Zeitenwende. Man müßte mit größeren unbebauten Arealen innerhalb des ummauerten Stadtgebietes rechnen als bisher und auch die Schätzungen über die Bevölkerungszahl nach unten korrigieren.

Im südöstlichen Stadtviertel arbeiteten C. Schneider, M. Baumung und B. Eisentraut als Archäologen sowie A. Hennemeyer als Architekt.
Demeterheiligtum: In der Kampagne 1999 war unter dem Boden der Tempelcella ein parallel zur Eingangsfront verlaufender älterer Mauerzug festgestellt worden, der die Frage nach einem Vorgängerbau aufwarf. Weitere Sondagen im Tempelbereich erbrachten in der Kampagne 2000 jedoch keine zusätzlichen Baubefunde. In den Fundamenten und Mauern der Ostseite wurden allerdings etliche Spolien beobachtet, die u. a. aus nicht vollendeten Werkstücken bestehen. Dieser z. T. schon von Wiegand und Schrader beobachtete Befund deutet auf eine Änderung der Bauplanung noch vor der Fertigstellung des Tempels in der Gründungsphase der Stadt hin.

Als Grundlage für eine detaillierte baugeschichtliche Untersuchung des Heiligtums wurde mit der Herstellung einer steingerechten Grundrißaufnahme begonnen. Bei den hiermit verbundenen Reinigungsarbeiten wurden besonders an der Ostseite des Hofes südlich des Eingangs, Mauerreste festgestellt, die bisher nicht oder nur unzureichend bekannt waren. Möglicherweise handelt es sich um eine Podienanlage aus der späten römischen Kaiserzeit. Die Bauuntersuchung soll in der Kampagne 2001 fortgesetzt werden.

Bei Begehungen und Reinigungsarbeiten außerhalb des Heiligtumsbezirkes wurden unmittelbar östlich anschließend Mauerzüge festgestellt, die nach Ausrichtung und Position dem Raster des Stadtplans entsprechen. Die Vorstellung, das Demeterheiligtum habe sich in einigem Abstand zum bebauten Gebiet an abgelegener Stelle befunden, muß also korrigiert werden. Die Art und die Zeitstellung der hier festgestellten Bebauung bleibt einstweilen allerdings ebenso ungeklärt wie die genaue Anbindung an das Wegesystem der Stadt.

Die Arbeiten am Demeterheiligtum lagen in den Händen von S. Holysz und M. Seidl (Architektinnen) sowie U. Ruppe (Archäologe).

Bauuntersuchungen

Außer in den bereits erwähnten Grabungsschnitten fanden baugeschichtliche Untersuchungen im Athenaheiligtum und im Heiligtum der ägyptischen Götter statt. Im Rahmen einer Untersuchung zur Architekturgeschichte des Athenaheiligtums außer dem Tempel durch A. Hennemeyer wurden durch U. Ruppe vor allem Reinigungsarbeiten und kleine Sondagen zur Feststellung der Temenosmauer im Osten durchgeführt. Die Arbeiten sollen fortgesetzt werden.

Das Heiligtum der ägyptischen Götter gilt seit der Grabungspublikation von Wiegand-Schrader als offenes Hofheiligtum mit zentralem Altarbau. Zur Überprüfung einer von F. Rumscheid geäußerten Vermutung, wonach der als Altar angesehene Bau ein Tempel gewesen sein könne
, wurde mit der Vermessung und Dokumentation vor Ort befindlicher Architekturteile begonnen A. Hennemeyer, C. Weinzierl und M. Seidl begonnen. Danach gewinnt die erwähnte Tempel-These an Wahrscheinlichkeit.

Konservierung und Restaurierung

Konservierungs- und Restaurierungsmaßnahmen im Architekturbereich konzentrierten sich wie in den vorigen Kampagnen auf das Bouleuterion sowie auf die Exedra am Westende der `Wandelbahn´ vor der `Heiligen Halle´ an der Agora. Im Bouleuterion wurden Sitzstufen der Ostseite sowie die dort befindlichen Stützpfeiler teilweise abgenommen und neu versetzt. 

Die Exedra des Athenopolis
 vor dem Westende der `Heiligen Halle´, die bereits von der Mitgliedern der alten Grabung  zusammengefügt worden war, wurde erneut zusammengesetzt und diesmal mit bleivergossenen Dübeln und Klammern gesichert. In diesem Zusammenhang führte eine Untersuchung der Klammerlöcher und Versatzmarken zu dem Ergebnis, daß das Monument bereits in der Antike verändert worden war. Der letzte Zustand des Denkmals wurde durch eine Verbreiterung zur Anbringung der Ehreninschrift und Aufnahme des Statuenschmucks hergestellt.

Für die Kampagne 2001 ist die Wiederherstellung weiterer im Prinzip gut erhaltener Ehrendenkmäler geplant, die den Nordrand der Agora säumen und zu den charakteristischen Merkmalen des Ruinengeländes von Priene gehören.

Die genannten Restaurierungs- und Konservierungsarbeiten lagen in den Händen von I. Çelimli, die Untersuchung der Athenopolis-Exedra wurde von A. Hennemeyer und C. Weinzierl durchgeführt.

Die Restaurierung der bei der Grabung laufend anfallenden Kleinfunde wurde fortgesetzt. Neben Münzen und Keramik standen die figürlichen Terrakotten im Mittelpunkt, die besonders zahlreich und teils in hoher Qualität in den Sondagen von Haus 33 und der Südhalle des Athenaheiligtums gefunden wurden.

Die Fundbearbeitung erfaßte einerseits das laufend anfallende Fundgut, konzentrierte sich andererseits auf die Auswertung stratigraphisch gut definierter und daher aussagekräftiger Befunde, vornehmlich von der Agora und aus Haus 33. 

Als Restauratoren waren B. Hommel, S.Diedrich-Kuehn und M. Piehl tätig, die Fundbearbeitung unter der Leitung von U. Mandel und B. Gossel-Raeck setzte sich aus L. Heinze, M. Korn, A. Reuss, J. Rumscheid und X. Tselepi zusammen. Die Funde wurden von A. Ribbeck fotografiert. 
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